
i

Line k.'uae rau. Tag dem andern gefolgt im ewigen Einer
lei. DaS Geschäft gmg ren Woch zu

Küssen oder dach: heute Niemand u?d
bald gingen die Gäste akeenter.

An Stell dieser Gedankenstriche bittet
d.--r Veisasser ten geneigten Leser, sich

solche Work zu denken, bei deren An-

hören in Nilvferd vor Scham enöiherb

die dritte Stunde anbrach. Dann ging
min rindernd und laut lachend räch
Hause, ohne besonders dS scharfen
W ir.de 3 zu achten, der m:t unverminderter

Kref: deheiblllS.

Am orderen Morgen stand Krüger

stnd bankerott. Diese traurige Loci
verdanke ich Dir. denn Du hat, wie ich

lang weifl. tat Geld dem s chift

helmuq er.:i,rcen. ii'cvj Du t ge
braucht ha'l ich weiß e nicht und will
ei euch nicht w,srn. Ich verzeihe Dir
und ziehe den Tod der Schande vor
um Deinetwillen, schiebe mir d

Schuld in die Schuhe. Sage, ich hätt
für gewisse Zwecke Unlummen verbraucht
dann wird e Dir nicht schier sollen,
inen anderen Mann zu bekommen und

glücklich zu sein.
Lebe wohl und gedenke zuweilen

Deine Dich trotz Allem liebenden
Karl.

Hermine zizterte am ganien Leibe.
dann aber siel sie vor ihrem Karl aus die

nree und drück: seine Hände an ih
Me'icht.

.Karl.' rief sie schluchzend, .deS
wolltest Du zhuni'

.Ja,' erwiderte er. .ohne Deine
Neujahrskarten wär ich jevt in todttr
Mann.'

,O Karl,' rief sie erschauernd. ,a
halt denn auS mir und meinem un
serem Kinde weiden sollen?'

,WaS?' schrie er und riß die Augen
aus.

Sie erwidert ich:, sondern lächelte
ihn unter Thränen an.

a yoo er n empor unr zog ne an
seine Brust. Er streichelte ihr die Wan
gen und wußt der Liebkosungen kein

Ende. Als er sie beruhigt hatte, sagt
er: .Du bist eine kluge grau, liebst
Hermine, aber nicht wahr, solche Dumm
helten machst Du nicht wieder!'

.Nie,' sagte sie, .niemals, ich schwö,
eS. Aber Tu?"

,Na ,' meinte er lachend, .ich hätte
mir ja die Sache auch erst noch kinmal

überlegt. Jetzt eber, wo wir ein
fröhlichen Zeit entgegen gehen, wollen
wir uns vornehmen, recht vernünftig zu
werden.

.Und zufrieden und glücklich,' fügt
sie hinzu.

Draußen riefen die Leute, die sich be

gegneten: Prosit Neujahr!' Und die

Kirchenglocken läuteten so freundlich wie
nie zuvor.

3n Waffen !

Hlniio-.tst- e von Arnold Scharm an

Unbegreiflich ! Gestern Abend steckte

er noch als aewotinilaier ivuiil im
kurzen Joquet und heut früh tritt er im

Glänze der HufarenEin ährig-greiwil-

genUniform au dem schlafgemach.
d! Die letzte Civiltracht! War die

schrecklich I Wie der sich au seinem Ge,
spinnst herausarbeitende Schmetterling
strengte er sich verzweifelt an, um feine
seelt von der herabwürdigenden Erinne,
rung feiner Rauxenzeit zu befreien

Die liebe Mutter mit blassem Ge'icht,
aber stolz lächelnd, küßt die Stirn ihres
Lieblings. .Die Heldenmutter!' Die
ganze Nacht hat in ihrem Schlafzimmer
wilder Krieaslärm eetobt. neben dem

Waschkasten donnerten die Kanonen, hin
ter dem Ofen ritten Kavallerie, Schwa
dronen hervor, und ihr ohn, ihr Georg
stand dort auf dem Wall der Festung, mit

wahrer ToteSuerachtung die gähne
schwingend. . . .

Seine Schwester, welche gestern noch

verlauten ließ, daß sie das Haus ver- -

lasse, falls dieser .Beugel" sie noch län,

ger froizeln roerde, bewundert gerührt
den verschnür! Attila. im Stillen den

.Bevael" zurücknehmend.
Auch der Vater, vergnügt seinen

Schnurrbart drehend, scheint den grimmt,
gen Familienzwist schon vergeben zu
baden, der vor Monaten begann, als
erörtert wurde, ob Georg bei der Jnfan,
terie dienen solle und als dann Georg
etwas von Husaren zu erwähnen wagte

doch eö ist besser, hiervon lieber gar
nicht zu reden.

Ich gehe, mich in der Kaserne vorzu
stellen.' sagte der Sohn.

In den Augen der Mutter schimmerten

Ordnen, der nächtlich ttaum neigt wie
der vor ihr aus.... .Geh' und thu'
Deine Pflicht!' flüstert sie dann seterlich.

ES ist sehr schwer mit einem säbel
auf der Straßk zu gehen, wenn der

Mensch nicht daran gewöhnt ist. Unser
&tit vtriucht kS krst auf die eine und
dann auf die andere Weife. Anfangs
schlervt er ihn nach, erzeugt aber ein

SrchterlicheS Rasseln auf dem Pflaster,
die Passanten Zehen sich ärgerlich um.

Er kümmert sich zwar wenig um simple
Civilsten, eS könnte aber passiren, daß
ihm die scheide zwischen die Beine ge,

räth und er dann auf die Nase sällt, nach

welcher Katastrophe ihm nichts Anderes

übrig bliebe, als sich eine Kugel durch
den Kopf zu jagen. Nun könnte er zwar
leicht abhelfen, indem er die Hand auf
den Korb legt, edurch sich die Scheide
rückwärts heben würde, aber fo gehen
nur Veteranen oder JnfanIerie,Reseroe- -

Oküiiere: er versucht eS also anders, in
dem er den Korb lässig unlkr dkn Arm

nimmt, dabki rutscht aber die scheide
herunter und rasselt klappernd über das
Trottoir.

Endlich kann er erlkichtert aufaihmen.
er ist draußen bei der Kaserne angelangt.

In dem riesigen Hose stehen einige
Osftziere. Der EinjährigFreiwillige
sucht den Rittmeister.

Dort im Stall ist er!
AuS dem dunklen Innern de Stalles

hört man in Toben, als ob die Niagara
sälle und der Samum den Pferden eine

Visite abgestattet hätten. Plötzlich
nähert sich das Getöse mit orkanartiger
Schnelle der Thür und herausstürmt der

Rittmeister mit blitzenden Augen und vor

Wuth violettgefärdtem G, sichle.

In seiner Rechten baumelt eine zer
issene Halfter, während er in der Linken

eine Ohrm-.ische- l nebst dazu gehörigen
Husaren hält.

Woche besser und Frau Heimine mach!

Itii in vergnügte Gencht. Auf da
am Neu'ah::age berührte Thema rc

sie nicht mehr zurückgekommen, keil j

als kluge Frau sich fagte, daß man einen

Mann, besonder wenn er leicht erreg
barer Natur ist, nicht allzu sehr reizen
dürfe. Wozu denn auch? Sie kam
nach ihrer geheimen, eigen von ihr er
fundenen Meihede wett blqemer zum
Ziel.

Crüger'S Geschäft ging wie gesagt
recht gut. Trotzdem ichwand sein greh
sinn mehr und mehr. Kleine Sorgen
stellte sich ein. Ei wurde ihm allmäh
lich schwer, seine Ausgaben zu bestreiken

Anfangs wunderte ihn das nur, er konnte
eS nicht begreifen. Er etzte weit meh
um al früher, folglich mußte doch auch

medr verdient werden. tonnte er
allein die Kunden nicht mehr bedienen
dann mußte seine Frau mit auShelfen
die sich dieser Aufgabe auch gern unter.

zog. Und dabei wuchs die Geldnoth
immer mehr. Wie prompt konnt er im

vorigen Jahre die Rechnungen feiner Le
seranten be,ablen. letzt bezahlte er
schon mit Wechseln, nur um Zeit zu ge
winnen. DaS konnt unmöglich mit
rechten Dingen zugehen. Sollte ihn
Jemand beflehlen? Unmöglich! Er ver
sah j, das Geschäft allein. Jeden Abend
verschloß er die Tageseinnahme in den
eisernen Geldkasten, dessen Schlüssel er
fte:S bei sich führte. Und dennoch mußt,
ein Dieb seine Hand im Spiele haben

S war nicht anders möglich. Seiner
Frau gegenüber ließ er sich nichts merken
Wozu sie nöthig ängstigen? Helfen
konnt sie ihm ja doch nicht. Ganz tu
im .evnertten feine erzens fugiu er
auch twaS wie Furcht vor ihren Lamen

tationen, wenn er an die NeuzayrSunier,
redung dachte. Sie wünschte reich zu
werden, sah, wie sich daS Geschäft ent
wickelte und war fröhlich und guter Dinge
in der unausgesprochenen Voraussetzung
eine bedeutenden Ueberschusse am Ent
de Jahre. Und ein solch Hoffnung
sollt r zerstören i Nein!

So kam Weihnachten heran. Die
Gatten beschenkten sich gegenseitig nach

Kräften, aber die richtige Weihnacht
sreude fehlte. Am NeuzahrStage nrnr
den zwei Wechsel fällig, einer zu tausend
und einer zu fünshundert Mark, und

Crüger hatte keine hundert Mark zur

Verfügung. Dr Angstschweiß rann ihm
von der Stirn, wenn er daran dachte
Konnt er di Wechsel nicht einlösen am

Versalltage, so war er bankerott. Und
mag sollte dann erden. Er hatte die

fest Ueberzeugung, daß er fortgesetzt au

geheimnißoolle Weise destohlen wurde
Aber alle seine Versucht, deS Diebes hab,

haft zu wrden, schlugen fehl. Er grü.
belt Tag und Nacht, qiäli sein Gehirn
und war der Verzweiflung nahe.

Da plötzlich schoß ihm blitzartig ein
Gedanke durch die Seele. .Sollte am

Ede gar Deine Frau....' Er lächelt
und schalt sich in Narren, und doch
kam der Gedanke immer wieder und setzt

sich schließlich so fest, daß er ihn nicht
mehr loS erden konnte. Der Sache
mußte em Ende emachl werden, so
fort zählte er das im Kasten des Laden,
tifcheS befindlich Geld genau nach und
bat dann seine in demselben Augenblick
herelntretente Frau, ihn im Laden auf
einige Zeit zu vertreten. Sie erklärte
sich wie immer sehr gern bereit dazu, und
er entfernte sich.

Laut hallten seine Tritte im Haukflur.
mau Hermme lauscht noch einige Augen
blicke, stellte sich dann vor den ein wenig
geöffneten Schubkasten des Ladentisches
und holte mit ihrer schlanken weißen
Hand ein blinkendes Zwanzigmarkstück
heraus, welches sie lächelnd in der Tasche
ihres KleideS barg.

Wahrend denen war Cruger auf den

Fußspitzen gehend zurück geschlichen und

spähte durch die palt der Thür, Die er

in wenig offen gelassen hatte.
AIS er sah, wie seine grau daS Geld

au dem Kasten nahm, überzog Leichen

bläffe stin Geftcht um im nach ten Augen,
blick einer glühenden Röthe zu eichen.

Fr a? im Begriff herein zu stürzen und
aus der Stelle strenges Gericht zu halten.
Doch besann er fich, kehrte leise jeder
um und kam dann mit starken Schritten
zurück. AIS er wieder in den Laden

trat, lächelte er sogar und schickte feine
Frau mit einigen scherzhaften Worten

ieder zurück. Dann prüfte er den In
halt des Kasten und nickte. Auch Frau
Hermine sah sehr befriedigt auS, als sie
wieder allein war. Sie holte das Gold
ftück hervor, liebäugelte mit ihm und
sagte, indem sie es in in stück Papier
wickelt und in ihr Bone steckte: .DaS
soll daS letzte fein.'

Und nun war wieder yloestcr. TieS
mal hatte sich die Gesellschaft in der
Crüger'schen Wohnung versammelt und
die Bowle dampfte. Die Stimmung
war heute weniger übermüthig, soviel
Mühe sich auch Frau Hermine gab, ihre
Gast zu antmirkn und zu unterhalten.
Vielleicht lag eS am Wetter. ES war
aber auch gar nicht suloestermößig. Der
Wind wehte lind aus Süden und die

Luft war feucht. Da Glockengeläut
schwebte dumpf und schwer über die

Stadt. Die Gäste flüsterten miteinan
der.

Merkwürdig,' sagte der eine, wie

liebenswürdig die kleine Frau heute sein
kann. Erinnern sie sich der voriäh
rigen Feier?'

.Bei Gruninger, o ja,' rwiderte
der Gefragte. .Da war sie einsilbig
und r schäumte über. Heute ist'S um

gekehrt.'
o war eS wirklich. Cruger gab sich

anscheinend Mühe, ein aufmerksamer
Wirth zu sein, aber eS wollt ihm nicht

gelingen.
um die Mitternachtstkl! klangen wohl

ieder die Gläser und gut gemeinte Glück
ünsche wurden ausgetauscht. An'S

yink '.'ifiiiai-- ,al,i.;nq. Vxi 1 ' ich ja
c!z ii k id.

loa demKilchlhuim ttr Statt UUa.
horst Hang fcaS Ee'.Zut der Soloester.
fjlocken, dessen Zlnt in xskisender Ost

wd mit Schnelligkeit Sber die beschnei,

ten Felder hinaus trug in die tftrn, wo

fte znflatierud rfituden. Der Wind

strich auch saufend durch die Straßen
de Städtchen und jagte ganz Wollen
sxitzttrnige Schnee vor sich her. Da
war 8 gut sein in den sekundlich er'euch.
tetea und behaglich durchwärmten Zim
mern. Ueberall bereitete man sich auf
eine fröhliche Sylvefierfeier vor. In den

Keffeln sang und summte da Wasser und

ohlgesZllte Flaschen ließen errathen,
daß heute noch eitel Freude herrschen
würde.

Am Marktplatz wohnte der .Kauf,
mann" Earl Cruger. Er betrieb ein
kleine Materialwaaren'Teschäst, wel

che er zugleich mit feinem Hausstände
vor Jahreifrift gegründet hatte. W2H

rend sich alle Welt aus eine solenne

S,loefterfeter xräxarirte, saß er in sei.
nem Comptoir hinter dem Pult und rech

nkte. Neben ihm, den Ellenbogen aus
da Pult gestutzt, stand Hermive, feine

junge Frau, und sah ihm schweigend zu,
wie er Zahlen um Zahlen auf ein Stück

Papier schrieb. Wenn die Ladenglocke

klingelte, ging Frau Crüger hinaus, um
di Kundschaft zu bedienen. Ost kam 8

ja nicht vor, die meisten Leuten hatten
ihre Einkäufe srühzeitig besorgt, nur
eine Flasche Punsch-Tssen- z oder einige
Cigarren wurden hin und wieder ver

langt, vielleicht von solchen, die sich erst

spät zu einer kleinen Feier entschlossen

hatten. Und nach Erledigung deS Ge
schifte nahm Frau Hermine ihren frühe
ren Posten wieder ein. In dem kleinen

Gemach war e ganz stille, nur die Mi
niaturWanduhr tickte haftig und zuwei,
len knackte der Sessel, auf welchem Crü
ger saß. Jetzt machte der Mann einen
dicken Strich, schrieb noch drei Zahlen
und legte die Feder weg. Dann richtete
er sich mit einem erleichternden Seufzer
in die Höhe.

.Jla'i" sagte seine grau und eiterte
ihm fragend in Gesicht.

.Ich bin zusrteeen," meinte er er

gnügt lächelnd. .Wenn mein allerdings
nur provisorischer Abschluß richtig ist,
woran ich aber kaum zweifle, so kommen

ir gut zurecht.'
.Gut zurecht?-

- wiederholte sie, .und
weiter nicht? Haben ir nicht er

gbrigt?'
Cruger blickte seine Frau erstaunt an

.Aber liebe Kind sagte er, .ist e

in diesen bösen Zeiten nicht genug, daß
wir mit Ehren durchkommen? Da Ge
schäft ist im Entstehen. Im nächsten

Jahre wird sich die Kundschaft verweh
reu und dann wächst auch der Gewinn
Wir müssen un erst da Vertrauen und
die Freundschaft der reute erwerben,
bann kommt da andere ganz von selbst.'

Er klappte seine Bücher zu.

.So, mein Schatz,' rief er heiter,
.jetzt machen wir die Bude zu und gehen
zu Grüninaer'S zur Svlvesterfeier.

Er war sehr vergnügt. Sie dagegen
machte ein unzufriedene Gesicht und

schmieg. Gewiß hätte sie gern ihre An?

ficht über den Kafsenadschluß ihre
Manne ausgesprochen. Erstens aber

hatte er sie nicht darnach gefragt und
zweiten kannte sie ihn genügend, um zu
wissen, daß feine Laune leicht umschlug,
wenn sie mit ihm nicht einer Meinung
war. Jetzt freute er sich seine Erfolge,
der für sie keiner war. Ein unoor
sichtige Wort au ihrem Munde würde
ihm die Freud verdorben, wohl gar eine

hitzige Auseinandersetzung herbeigeführt
haben, und dann war e um die gemülh
liche Svlvesterfeier bei Grüninger'S ge
fchehen. Derartige Vorfalle waren im

Crüger'fchen Haufe, trotz der Jugendlich,
keit der Ehe, nicht unbedingt auSge
schloffen, und da Frau Hermine da

wußte, so richtete sie sich darnach. Sie
war eben eine kluge Frau.

Die Lampen wurden gelöscht, die

Thüren verschlossen und Herr und Frau
Crüger gingen zu Grüninger'S. Hier
ging S bereit luftig her. Da klangen
die Gläser, da erscholl fröhlicher Gesang
und je ärger der Wind an den Fenster
ILdkn rüttelte, desto behaglicher fühlte sich

die Gesellschaft.

Crüger war einer der Luftigsten. Er
trank und sang und fühlte sich so recht
von Herzen glücklich. Ja dieser Stirn
muvg bemerkte er gar nicht, daß feine
Frau einsilbig blieb und sogar ein miß
vergnügte Gesicht machte. Je luftiger
er war, desto mürrischer wurde sie, und
erst gegen Mitternacht, al die Freude
auf den Gipfel zu steigen begann, wich
ihr Starrheit einer regeren Theilnahme.
Offenbar war sie jetzt mit sich und ihren
Absichten im Reinen und konnte sich nun
ebenfalls der Freude hingeben. In der

That, sie hatte einen Plan, der ihr sehr

gut zu sein schien. Sie trat an den

Spiegel und nickte ihrem Bilde zufrieden
zu, IS oo si sagen wollte: .grau Her
mine, da haft Du gut erdacht, Du
bist eine klug Frau!'

In diesem Augenblick schlug die Uhr
auf dem nahen Thurm Zwölf. Feter,
liche Geläut hallte durch die Stille der

Straßen und überall klangen die vollen
Gläser zu dem fröhlichen Rufe: .Prosit
Neu,ahrl'

Da war ein Händeschütteln, Um
armen und Beglückwünschen! Crüger
küßt seine Frau, die Frau de Gast,
geder und dann alle Frauen und
Mädchen der Gesellschaft. Er war, wie
man so sagt, ganz aus dem Häuschen.
Die übrige männlichen Mitglieder der

Tafelrunde folgten gern feinem Beispiel
und Alles schwamm in eitel Freundschaft
und Liebe.

So jubelt man freudig und voll froher
Hoffnung dem neuen Jahre entgegen, bis

Der NkuiahiSmergkn cSninrit:e bleich

und Nlüdk herein. Lei dem ersten sxäien
Grauen de Tage erhob sich Crüger ge
räuschlo vom Lager und kleidet sich an,
Er war btmüht, sich so leise wie möglich
anzukleiden, konnte aber nicht verhindern,
daß r hier an den Tisch stieß und dort
mit dem Waschgeschirr klapperte, denn r
hatt kein Licht angezündet.

Frau Hermine erwachte.

,Wa thust Du. Karl?' fragte sie er-

staunt und rich'ete sich in ihrem St'At in
die Höhe.

.Ich vkrreise' sagte r.

.Aber woh.n denn? Ich weiß ja kein

Wert davon. Wann kommst Du denn
wieder?'

Karl antworte: nicht, sondern vollen,
dete schweigend seine Toilette.

Frau Hermine sprang aus dem Bellt
und wars sich hastig einige Kleidung
stück über.

.Karl,' sagte sie, .Du wirft doch nicht
ohne Kaffee und gerade heute. . . . !

Muß e denn sein?'
Er antwortete noch immer nicht.

Schweigend zog er seinen Rock an, ging
in da Wohnzimmer und schloß einen
Kasten auf. Au diesem nahm er inen

Gegenstand, welchen er in die Tasche
steckte. Wa e er, konnte Frau Her
mine nicht sehen. Sie zündete schnell
die Lampe an und entnahm ihrem Silber
schrank ein ziemlich große und starke
Couvert, mit welchem sie zu ihrem
Manne trat.

.Ich hat! mir eigentlich ander ge

dacht,' begann sie, aber da Du fort
mußt, muß e auch so gehen. Wir haben
unS zwar schon einmal gratulirt, da
war aber in Gegenwart der vielen Men
schen. ES war nicht da Richtige. DeS-hal- b

wünsche ich Dir und mir noch ein
mal Glück und hier' sie überreichte
ihm da Couvert .sind meine Gratu
lationökarten.'

Karl öffnet den Umschlag. Bunte,
gestempelte Papiere sielen ihm in die

Hände. E waren dreiundeinhalbpro
zenttge StaatSobligationen mit den Ta
lovS und Couponbogen, fünf Stück,
jedes über fünfhundert Mark lautend.
Karl sah seine Frau svrachloS an und
seine Hände zitterten. Er wußte ja, daß
sie die Ladenkasse bestohlen, um ein Ka

xital anzusammeln. Er vermuthete auch,
daß daS von ihr ersparte Geld ausreichen
würde, die fälligen Wechsel zu bezahlen,
auf eine solche Summe war er aber doch

nicht gefaßt. Sie sah ihn mit triumxhi
ndem Lächlln an.

.Siehst Du,' sprach sie, ,eS geht
doch, wenn man nur will und das wollte
ich Dir beweisen. Du hast eS gar nicht
bemerkt, wie wir zu einem Kapital

sind, welche den Grundstein zu
unserem Vermögen bilden soll.'

.Sol' erwidert r tief ausathmend.
Und dil ganze Geld hast Du mir ge- -

stöhlen?' fragte er.

.Na ' meinte sie lachend, .ich habe
eö bei seile gelegt.'

Er nahm Henni:.e bei der Hcnd und
sagte: .Komm!'

.Wohin?'

.Mich auf meiner Reise begleiten.'

.Ich bin nicht angezogen.'

.Ist auch nicht nöthig. Setze Deinen
Hut aus und wirf Deinen Mantel um.'

Dabei zog er seinen Ueoerzieher an
und nahm den Hut. Sein ganzes Auf
treten war so bestimmt, jeden Widerspruch
ausschließend, daß sie ohne Weiteres fei,
ven Worten nachkam.

Vor dem Thore der stadt hatten ste

einen kleinen iAarten ni: emer rauoe
darin gepachtet. Dort hinaus pilgerten
sie. Karl sprach keine Silbe und obgleich
si sich über sein Benehmen wundertc,
wagtt sie doch nicht, eine Frage an ihn zu
lichten.

Jetzt standen sie vor rem harten, ssx

chloß die Gitterlhül aus und sie traten
hinein.

Todesflllle tzerrichte ringsum, nur av
und zu siel ein Tropfen von den laub
losen Aesten der Bäume, denn gegen
Morgen hatte eö geregnet. Der Him
mel war mit einem gleichmäßigen Grau
bedeckt und am östlichen Horizont bezeich- -

net in schmutzig'rolhrr streifen den
Stand der aufgehenden Sonne.

Vor der Laub blieb sie stehen.
.Wir sind am Ziel meiner Reise,'

agte Karl und zog in mächtig doppel- -

läufige Pistole aus der Tasche, die er vor

zwanzig Jahren von seinem Großvater
geerbt hatte.

Hermine wich entietzt zuraa unr ihre
Augen blickten starr. Karl richtete die

Mordwan lang am gegen den Trrvcven
und drückte ab, zweimal hinter einander.

Die Detonation war fürchterlich. Di-alte- n

Kanonen, deren sich der Uhlen.

horst Krieger-Verei- n bei seinen Fest.

lichkeiten bediente, konnten nicht arger
knallen. In der Ferne kräht in Hahn
und auf den Gehöften heulten die Hunde.

Hermin schrt laut auf. das
alte Schietneua nur mit Pulver und

Papier geladen war, konnte sie ja nicht

wissen.
Karl steckte seine Pistole in die c fi,

nahm seine Frau bei der Hand und sagte
wie vorhin: .Komm.

Durch die nunmehr lebendig aewor
denen Straßen der Stadt gingen sie nach

Hause zurück. Karl führt sein Frau
dirtkt in daS Ksmxtoir, schloß das Pult
auf und nahm auö diesem einen verschloss

enen Brief, den er ihr reiazie.
.LieS,' sagte er.
Si riß mechanisch da Couvert ab,

altete da Blatt auseinander und la:
Innigst geliebte Hermine!

Wenn dieser Bries in Dein Hände

sällt, ist S geschehen: ich habe aufgehört
zu sein.

4n Wechiel im eiraoe von suns
ehnhundert Mark, welche heute sällig
nd, vermag ich nicht einzulösen. Wir

rasch un!r Wasser tauchen würd.
Und solche Wert sprach d.r Ritt

meister! Plötzlich verstummte r, er hat
den Einjährig gieiwilligen bemerkt,
welcher stramm im Hof dasteht. Sein
glüherder Blick überflikgt den Attila.
welcher, anstatt mit vorschrislSmäßig
kaifergelben Schnüren, mit solchen von

schweselgelber Farbe geschmückt ist, dann
di in galten gebügelie OIsizierkhose, mit
welcher der Schneider die EinjährigFrei
willigen'Uniform ergänzt hatt; der Blick
de Gestrengen lies weiter über den nickel

körbigen OfsizierSsäbel, über die spitzen
Lackschuhe, um endlich langanhaltend und
wie verzaubert an den tadellosen Glece
Handschuhen hängen zu bleiben.

Der EinjährigFreiwillige versucht ein
HZstiche Kompliment, indem er gleich

zeitig salutiiend die Mütze keiührt
.Bin so frei, mich vorzustellen: Mein
Name ist Georg von Ajtoi. . . .'

Der Rittmeister sirirt noch immer di

Glaceehandschuhe; ein seltsame Verän
derung geht mit ihm vor, sein Gesicht
wird bleich, die Augen trüb! .Er
stellt sich vor' lispelte er leise, gleich,
zeitig den Husaren und die Halfter loS

lassend. Er fühlt sich plötzlich so malt,
die Glaceehandschuhe hüben ihm den
Gnadenstoß gegeben. Er setzt sich aus
die vor der Stalllhüre befindliche Bank,
dabei unoerrückt die Glaceehandschub
ansehend. Jetzt sängt er an zu lächeln,
em röcheln so suu. wie da einer von
Amoretten träumenden Juniifrau und
doch fo schrecklich. AIS er zu sprechen

ansing, klangen feine Worte so zahm,
wie daS Rieseln deS BächleinS und
doch so fürchterlich!

.Lieber Herr Ajtoi, Herr v. Ajtoi. ich

bin so glücklich, Sie zu sehen, so etwa
habe ich nie in meinem Leben gesehen, be,
mühen Sie sich doch näher, bitte, damit
ich Sie besser bewundern kann! Ach
Gctt! Mein Gott! Wie zauberisch
schön sie sind, Herr von Ajtoi! Irren
Sie denn nicht? Sie sind vitlleicht gar
nicht Ajtoi, sondern eine Blume, oder ein

Mondstrahl, odr in Nachtigall? Bitt,
reichen Sie Ihr Händchen her! Ahl
Was für ein Händchen! Spaßen Si
doch nicht, Herr von Ajtoi, gestehen Si
e, daß Sie in Fräulein sind, welche
sich für dn Ball orberkilet hat. Waium
kokettiren Sie mit mir armen Soldaten?'

Der Rittmeister wendet sich hierauf an
die im Hof herumspazierenden Osftziere:

.Meine Herren! Kommen Sie doch
näher: denn allein ertrage ich diese Glück
seligkeit nicht; die Unterosstzine sollen
auch herkommen, die Mannschast soll an,
treten, die Remonten sollen au dem
Stall geführt werden, Jeder soll sich

die Händch:n de Herrn v. Ajtoi ansehen.
Die ganze Welt soll e sehen, auch der
Kantineur soll herkommen. Meine Her
ren! Ich habe die Chr, Ihnen da erste
Wkliwundkr vorzuflellkn! Einn Klieger
inGlaceehandschuhenein.kavalleriflische
Veilchen! . . . .Jetzt kann ich ruhig sie 'den

guien Tag!'....
Ter Rittmeister salutirte kurz und

ging in der Richtung des OfstzterSpa,
villonS davon.

Der zukünftige LaterlandSoertheidigkr '
stand noch immer stramm da, mit zurück
gehaltenem Athem, unfähig zu sprechen
oder zu denken. Die Osssziere setzen ihr
unterbrocheren Spaziergang fort....
Endlich tritt tin Wachlmeistkr zu der
uniformlrten Salzsäule:

.Der Rittmeister liebt solche Ertra.
fachen nicht, er duldet dieselben nicht
einmal bei den
Vertretern.

.Taumelnd erreicht der Einjährig
Freiwillige das Thor und wie er langsam
nach Haus geht, dämmert in seinem
Hirn die Ahnung auf, daß die Aufrecht

Haltung de europäischen Gleichge,
wicht nicht gerade die unterhallendste
Beschäftigung ist.

Schisscr's örauung.

In der fchlichien Kirche de nur dmch
die Saale von der Stadt Jena getrenn,
ten Dorfes Wenigenjena schloß bekannt
lich Schiller 1790 mit seiner Lotte den
Bund für' Leben. Der Collaborator
Adjunct. Mag. Karl Christian Eberhard

chmid traute tn aller stille da Paar.
Nnr Wenigen dürft die Eintragung in
das Kirchenbuch bekannt fein. Diese
lautet wörtlich: .Den 22ften Februar
de nachmittags halb 6 Uhren ist Herr
Friedrich Schiller sürftl. Sächß. Mi.
ningscher Hofrath, wie auch Fürfll.

ächß. Welmarischer Rath, und öffent.
licher Lehrer der Welt Weisheit in Jena,

f

Herrn Johann Friedrich Schillers,
Hauptmanns in hertzoglich Wüittenbergi-sche- n

Diensten eheleiblicher einziger Herr
Lohn, mit graulein Louißa Charlotta
Antonella von Lengefeld, weyl. Herrn
Karl Christoph von Lengefeld'S, Fürstl.
Tchmarzburgisch'Rudolstädtischen Jäger
meifterS und CammerrathS zuRudolftadt
hinterlassenen eheleibllchen zweiten Fräu,
lein Tochter, nachdem sie deS TageS vor,
her als am Sonntage .Jnvocavit' zu
Jena einmahl vor allemahl proclamirt,
auf Concession des Herrn Superint.
Oemler'S allhier in aller Stille getraut
morden. Dies war die erste Trauung
des Herrn Collabor Herrn Akiuncti M.
Karl Christian Ehrhard Schmid'S.'

Die silberne P?chzeit.

Der achtjährige Paul: .Meine Mutter
läßt Sie schön grüßen, Herr Lehrer, und
Sie möchten mich für morgen bcur
lauben.'

Lehrer: .Wag ist denn loS bei Euch?
Habt Ihr wieder ein Schweineschlach,
len!"

Paul: .Nein, aber Mutter und Vater
möchten sich morgen zum fünfundzwanzig- -
gen Male rerheiraihen!" ,A

zettig hinter dem Ladentisch, während
seine Fron die Wirthschaft besorgte.
Aber a!S die Glocken zur Kirche läuteten,
ließ Carl den Laden herabrollen und b

sich zum gemeinsamen Frühstück in
doS Wohnzimmer, in welchem der Früh
gückötisch bereit hergerichtet war. Diese
zwei Stunden de SonnIagVormi!tagz
benutzten die Eheleuk in der Regel zu

geniJihlichem Gedankenaustausch; heute
indeß lag trotz deS freundlichen Sonnen-schein- ?

draußen etwas wie ein Gewitter
in der Lust, und Carl wußte, daß eö sich

entladen würd. Deßhalb beschloß er

die Anlage eine Blitzableiter und ging,
sobald Frau Hermine in das Zimmer ge
treten war, beherzt an'S Werk.

.Weißt Du. Schatz.' redete er sie mit
dem liebenswürdigsten Lächeln von der
Welt an, .daß ich mir schon schwere Vor
würf gemacht habe?'

.So!' sagt sie und verzog keine

Miene.
.Ja.' fuhr fort, .stehst Du. daß

ich gestern Abend ein bischen sehr heiter
war, das kam von selbst. Daß ich aber
alle die Frauen und Mädchen geküßt
habe va weißt Du. das war am Ende
nicht recht, aber da Geschäft als Ge
fchäftSmann waS stehst Du mich denn
so an? E ist doch am Ende ganz na
türlich nur im Interesse deS Geschäft?.'

.Ich glaube gar,' rief sie belustigt,
Du hältst mich für eifersüchtig! Nein,
mein Bester, darüber kannst Du Dich de

ruhigen. Reden wir also nicht mehr da
von. Da wir aber einmal vom Ge
schäft sprechen, so muß ich Dir sagen,
daß ich gestern Abend allerdings ver
stimmt war.'

.Wegen de Geschäft?'

.Ja. Steh' 'mal, Carl,' sie rückte

ganz dicht an ihn heran und ergriff feine

Hand, Du bist glücklich, wenn wir eben
hin mit Ehren durchkommen. Mir ge
vügt da nicht, ich liebe den Stillstand
nicht, denn er ist Rückschritt. Vorwärts
müssen wir kommen, wir müssen etwas

erübrigen
.Wir haben ja auch ine Kleinigkeit

erübrigt wart er kleinlaut ein
.Siehst Du.' rief sie. mit iner Klei,

nigkeit bist Du zufrieden; Du sollst aber
nicht zusrteden sein, nur die Unzufrieden
heil ringt emporl

Carl lacht überlegen
.Das sind ja nette Aussichten ' rie

er. .Also durch Unzufriedenheit sollen
wir glücklich werden'

.Aber stehst Du denn das nicht ein?
fragte sie dagegen. .Du wirft doch nicht
während des ganzen Lebens hinter dem

raventissz flehen wollen.'
.Warum dennnicht?' memteer, wenn

ich sonst gesund bleibe, fühle ich mich sehr
wohl vavei.

.Gott soll mich bewahren!' sagte Frau
Hermine und erhob wie zur Abwehr die

Hände. .Fünfzehn, höchsten zwanzig
Jahre, das will ich gelten lassen. Du
bist dann 45 bis 50 Jahre alt, da kann
man jedenfalls vom Leben nrch etwas
haben. Aber keine Stunde länger sollst
Du Geschäftsmann sein. Und deßhalb
müssen wir ein kleines vermögen erspa
ren.'

Ja, a.' gab er zu. .das ist miß
sehr schön, aber wie willst Du da an
sangen? Laßt sich ein Vermögen mit G
wal erzwingen sparn i ya, woran
soll denn gespart werden? An der Miethe?
DaS hängt leider nicht von uns ab. An
der Kleidung? Da würde Dir weniger
behagen, als mir. Oder kannst Du
etwas vom WirthschaltSgeld missen!'

Du lieber Gott l' Sie ,uck:e eerwa
schätzend die Schultern. .Die paar
Marl l Man muß sich doch wenigsten
satt essen. Aber ich sehe schon, Du
willst davon überhaupt nicht wissen.

u visi gleichgültig gegen Deine Ja
milie.'

eyi oerior cruger Sie ised:Ud: er
sprang auf.

Nimm'S mir nicht übel, liebe Her
mine,' rief er, .aber Du redest unver

nünftig. Anstatt Gott zu danken, daß
er uns uver oas erzie zayr 10 gut Bin

weggeholfen hat, schmollst Du, daß Dir
die .ausende nicht gleich in den Vchooß
fallen. Hüt Dich. Frau! Eine solche

sucai naq oem Gelve nimmt rein auteS
not.- -

DaS war das NeuiahrSaesvräch deS

jungen Paares. Crüger ging unwillig
uns mir ieilyi gersiyeiem Genql hinaus
und öffnete, da eS eben elf schlug, den
Laden, um seine Kunden heiter und zu
voirommeno zu dienen, als ob nicht
oas Veringne vorgefallen war.

Die mnge Frau begab sich wieder
Küche, und in ihren Zügen lag etwas,
da zu sagen schien: .ich werde meinen
Willen schon durchsetzen. '

Die Festtage waren voiüber nnd daS

Alltagsleben ftuthete breit und mit be

Hagitcher Langsamkeit dahin. Ja einer
Stadt wie Uhlenhorft xasflrt nichts Be- -
fondereS. Höchstens brannte eS mal
irgendwo oder die jungen Leute prügelten
Ncy eines MSvozen wegen, oder eine rei,
sende Seiltänzertruxxe schlug für drei
Tag ihr Lager im Vtädtchen auf.

O II I1r w nsonn waren oie umenyorner arm an
Freuden. Trotzdem wußten si das Leben

zu genießen. Die Männer hatten ihre
Stammlta) Aeenve, wo st um einen
sechzehnte! Pfennig Skat spielten und sich

au politischen Rücksichten zankten, wäh-
rend die Frauen ihr Kaffeekränzchen be

suchten, um sich zu unterrichten über die
Geheimnisse der Kochkunst, die Tugenden
der Dienstmädchen und die Vorzüge des
lieben Nächsten.

So schwanden Frühling, Sommer und
Herbst dahin und der Winter stand vor
der Thür. Im Haus Crüger's war ein

k's


